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Einführung 
 

Nach einer kurzen Erläuterung des Europäischen Fernwanderweges E 11 erfolgt eine recht 

genaue Routenbeschreibung des Wegeverlaufs auf dem Stadtgebiet von Frankfurt (Oder). 

Sie gibt Hinweise auf die Straßen- und Wegenamen und auch die kulturhistorischen und ar-

chitektonischen Begebenheiten am Rande des Weges (grüne Hinweise). Die hier vorliegen-

de Fassung für die Planung und Umsetzung (lila Hinweise) verweist darüber hinaus auf die 

Sicherheits- und Komfortfragen in der Infrastruktur für Wegenutzerinnen und ïnutzer und auf 

die notwendige Wegweisung und Markierung der Wegeführung (blaue Hinweise). 

 

 

ĂDie Stadt Frankfurt (Oder) war bis zu ihrer 

Zerstörung 1945 ein Denkmal des Städte-

baus von hohem Rang.ñ1 Nach dem Krieg 

war fast die gesamte Innenstadt zerstört, 75 

Jahre später ist das noch immer zu spüren. 

Es gibt sicher bei einigen ein zwiespältiges 

Verhältnis zur DDR-Architektur, verbunden 

mit Plattenbauten, Monotonie und überbrei-

ten Straßenzügen. Aber es gibt in Frankfurt 

(Oder) herausragend gute Beispiele für den 

Erhalt wertvoller Bausubstanz, für einen 

menschengrechten Wiederaufbau, für 

Friedenskirche und Konzerthalle im Frühnebel 

verträgliche Straßenzüge und nicht zuletzt für hervorragende Garten- und Platzgestaltungen. 

Dar¿ber hinaus verf¿gt die Stadt Ă¿ber einen auÇergewºhnlichen Bestand an Kunstwerken 

im ºffentlichen Raum.ñ2 In den letzten 30 Jahren hat sich dagegen städtebaulich verhältnis-

mäßig weniger verändert.  

 

In der folgenden Betrachtung geht es schwerpunktmäßig um die Gäste, die zu einem großen 

Anteil zu Fuß unterwegs sind. Wir er- oder durchwandern jetzt die Stadt aus dem Norden 

kommend auf dem Europäischen Fernwanderweg E 11 von Schevenhagen an der Nordsee 

bis zur Augustówer Heide in Polen. Der Weg wurde vom Fachverband Fußverkehr Deutsch-

land in den Jahren bis 2002 auf dem Gebiet Brandenburgs konzipiert und ist in der Zwi-

schenzeit in den ländlichen Räumen weitestgehend markiert oder beschildert. Letzteres trifft 

leider in den städtischen Räumen noch nicht zu. Frankfurt (Oder) ist eine der zwölf Modell-

städte des bundesweiten Projektes ĂBausteine f¿r FuÇverkehrsstrategien 2018-2020ñ des 

FUSS e.V.3 und in diesem Zusammenhang wurde der E 11 auf dem Stadtgebiet als Route 4 

des vorgeschlagenen Netzes von Hauptfußverkehrsrouten untersucht.4 In Abstimmung mit 

der Stadtverwaltung, dem Stadt-Tourismus und einigen Verbänden wurde die folgende Rou-

te intensiv diskutiert und festgelegt. 

 

Der E 11 bindet wie alle Hauptwanderwege Brandenburgs, den Hauptbahnhof Frankfurt (O-

der) ein, um damit eine nachhaltige Erreichbarkeit von Ausgangs- oder Endpunkten von 

Wanderungen zu fördern und überhaupt eine Wanderung von A nach B zu ermöglichen. Ein 

Auto zwingt stets zu Rundwanderungen oder den gleichen Rückweg. In Frankfurt (Oder) 

wurde darüber hinaus eine Schleife um die relativ kleinflächige Innenstadt konzipiert, die an 

allen Stellen zu einer Stadtbesichtigung motiviert. Das gibt es für eine andere Stadt in 

Deutschland bisher noch nicht. Der Weg wird in einer derzeit in Vorbereitung befindlichen 

touristischen Karte aufgenommen und soll so weit es möglich ist markiert und wenig zusätz-

lich beschildert werden. 
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1. Die grobe Wegeführung des E 11 in Europa 
 

Frankfurt (Oder) liegt auf der Strecke des 2.500 Kilometer langen5 Europäischen Fernwan-

derweges E 116 als West-Ost-Verbindung von Schevenhagen an der Nordsee (Den Haag) 

¿ber Amersfoort in den Niederlanden als ĂMarskramerpadñ, Osnabr¿ck, Hannover, Halle 

(Saale), Potsdam und Berlin und dann weiter in Polen nach Poznan, Torum, Olztyn durch die 

Masuren, in die Augustówer Heide bis derzeit an die Grenze zu Russland, Litauen und Weiß-

russland.7  

 

 

2. Der Verlauf des E 11 in Brandenburg und Polen 
 

In Brandenburg führt der Weg aus Süd-Richtung von Halle (Saale) über Raben, Belzig, 

Lehnin und kreuzt in Potsdam den Europäischen Fernwanderweg E 108, der derzeit noch 

vom Kap Arkona auf Rügen bis nach Bozen führt.9  Von Potsdam geht es weiter quer durch 

den südlichen Teil von Berlin über Altlandsberg, Strausberg, Buckow, Neuhardenberg und 

Seelow, um dann von Norden kommend über Kunersdorf im Norden Frankfurts  einzutreffen. 

Die Weiterführung ab Slubice ist der folgenden Karte zu entnehmen:  

 

 

Der Wandertourismus hat auch in Brandenburg in den letzten Jahren zugenommen und ist 

allein aufgrund der demografischen Entwicklung noch steigerungsfähig. Ehemalige Gebirgs-

wanderinnen und -wanderer steigen aus Altersgründen um auf naheliegende und topogra-

fisch einfachere Wanderstrecken. Zudem interessieren sich auch jüngere Menschen zuneh-

mend für diese Fortbewegungsart sowie für Wanderetappen, die ohne eigenes Auto erreicht 

werden können.  
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3. Qualitätsgrundsätze für die Hauptwanderwege in 

Brandenburg 
 

Bei der Festlegung der Wegeführung der überregionalen Wanderwege im Land Brandenburg 

(E10, E 11 und 66-Seen-Rundwanderweg) sind drei grundsätzliche Aspekte zu beachten: 

¶ Städte und Dörfer sollen nicht auf dem kürzesten Weg durchquert werden, sondern 

nach den Gegebenheiten Grünzüge, wasserbegleitende Wege aber auch Zentren 

einbinden oder zumindest tangieren. Wegeabschnitte, die Stadtansichten ermögli-

chen, gehören zum Erlebnisraum einer Wanderung dazu. Der Wegeverlauf sollte 

auch in den Städten möglichst eindeutig und weitestgehend ohne Varianten geklärt, 

entsprechend markiert und in den öffentlichen Karten eingetragen werden. 

Frankfurt (Oder) verfügt über verschiedene innerstädtische Grünzüge und wasserbegleiten-

de Wege, die in die Wegeführung des E 11 einzubinden sind. Darüber hinaus gibt es ein 

Wegweisungssystem mit der Anzeige der sehenswerten Orte in der Stadtmitte, die zumeist 

in nur wenigen Schritten erreichbar sind. 

  

¶ Die Bahnhöfe sollen nach Möglichkeit nicht durch Stichwege, sondern im direkten 

Wegeverlauf angeschlossen werden. Das Wanderwegenetz des Landes Branden-

burg mit seinen etwa 100 Wanderbahnhöfen soll dazu motivieren, die Wanderungen 

nachhaltig mit öffentlichen Verkehrsmitteln durchzuführen. Deshalb sollen sie von al-

len Menschen auch von Bahnhöfen gestartet oder dort beendet werden können.10  

Obwohl der Hauptbahnhof in Frankfurt (O-

der) für den Wegeverlauf des E 11 im südli-

cheren Stadtbereich etwas ungünstig liegt, 

ist er unbedingt direkt einzubinden, da er im 

Wanderwegenetz Brandenburgs eine ganz 

zentrale Rolle einnimmt.  

 

¶ Wander- oder Spazierwege sollen in 

möglichst wenigen Teilabschnitten 

direkt neben stark befahrenen Stra-

ßen geführt werden. Harte Gehbelä-

ge sind in innerstädtischen Gebieten 

nicht zu umgehen und dennoch ist 

zumindest ein Wechsel anzustreben.  

Mit Ausnahme kurzer Straßenabschnitte 

und auf der Stadtbrücke in Frankfurt (Oder) 

sind diese beiden Grundsätze durch Um- 

gehung des Hauptstraßennetzes für den 

 

Übersichtskarte Hauptwanderwegenetz des Landes 

Brandenburg11 (Pharus-Plan + FUSS e.V.) 

motorisierten Individualverkehr MIV und die Einbeziehung von Grünanlagen umsetzbar.  
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4. Der bisherige Wegeverlauf auf dem Stadtgebiet von 

Frankfurt (Oder) 
 

Der Wandertourismus im Oder-Neiße-Raum ist durchaus beachtenswert und Frankfurt (O-

der) stellt eine bedeutende Ausgangs-, Zwischen- und Endstation von Wanderungen dar.  

Von der Stadtgrenze nördlich von Kliestow bis zur Stadtbrücke ist man etwa zwei Stunden, 

ca. 8,5 Kilometer, auf dem Stadtgebiet von Frankfurt(Oder) unterwegs. Deshalb muss es 

auch im Stadtgebiet eine eindeutige Wanderwegempfehlung geben. Die Wanderinnen und 

Wanderer sollen sich hier nicht nur zurechtfinden können, sondern wahrgenommen und will-

kommen geheißen fühlen.    

 

Leider werden in drei wesentlichen Quellen für die Nut-

zung des E 11 vom  

o Verlag Pharus-Plan12 nach den Vorschlägen 

des FUSS e.V. und der Verlaufsbeschreibung 

durch den Wanderbuchautor Manfred Reschke, 

veröffentlicht durch den Trescher Verlag13 und 

in der touristischen Karte der Euroregion Viadri-

na aufgenommen14, 

o Dr. Barthel Verlag15 sowie  

o KOMPASS-Verlag16 

sehr unterschiedliche Wegeführungen ab der Stadt-

grenze zu Lebus im Norden bis zur Stadtbrücke und 

dem Übergang in Richtung Slubice in Polen angegeben 

und empfohlen. Das ist verwirrend und wenig hilfreich 

zur Förderung des Wandertourismus. 

 

Nach der Wegeführung im KOMPASS-Plan und auch 

im Pharus-Plan kann die Oder lediglich von der Stadt-

brücke aus wahrgenommen werden. Im Barthel-Plan 

wird dagegen das nördliche Stück der Oderpromenade 

einbezogen. Die städtischen Grünanlagen, und damit 

wesentliche Herausstellungsmerkmale für Frankfurt    

Auszug aus den ausdruckfähigen Wan-

derkarten der Website www. wander-

bahnhoefe-brandenburg.de  

(Oder), sind in allen drei Wege-Varianten nicht enthalten. Lediglich der Kleistpark wird im 

Pharus-Plan tangiert, aber durch die Nutzerinnen und Nutzer nicht betreten. Im Barthel-Plan 

verläuft der Europäische Fernwanderweg E 11 zu fast zwei Dritteln, im KOMPASS-Plan 

ebenfalls zu einem recht hohen Anteil, gemeinsam mit dem Fernradweg. Nur nach dem Pha-

rus-Plan wurde dieser in den Qualitätskriterien festgelegte Aspekt berücksichtigt.  

 

Man kann nicht behaupten, dass eine der drei beschriebenen Routen insgesamt für zu Fuß 

Gehende besonders attraktiv ist. Schnurgerade und weitgehend ohne Landschaftswechsel 

über eine Stunde und dann weiterhin geradeaus hinter dem Einkaufszentrum oder unge-

schützt durch weite Felder auf Schotterweg bzw. Asphalt, dann am verwahrlosten Industrie-

gebiet entlang. Das ist sicher für das Kennenlernen der Stadt Frankfurt (Oder) nicht förder-

lich. Wirklich attraktive Blickwinkel wurden nicht aufgenommen, zumal der E 11 auf der 

Slubice-Seite sogleich abseits von der Oder verläuft und ein Stadtpanorama leider kaum 

eingebunden ist. Zwei der drei Empfehlungen führen die Wanderinnen und Wanderer auf 

einem schnellen Weg durch die Stadt und wieder hinaus. Die Stadt Frankfurt (Oder) ist ei-

gentlich nicht eingebunden und verbleibt in Randlage. 
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5. Die neu festgelegte Wegeführung des E 11 
 

Eine durchgängig ideale Wegeführung ist ganz sicher nicht zu erreichen, aber eine deutlich 

abwechslungsreichere als die bisher beschriebenen in den Karten vermerkten Empfehlungen 

ist möglich. Aufgrund von Kartenrecherchen und mehrerer Ortsbegehungen haben sich die 

Abteilung Stadtentwicklung / Stadtplanung des Bauamtes und der Fachverband Fußverkehr 

Deutschland FUSS e.V. unter Einbeziehung weiterer Verbände auf die folgende Führung des 

Europäischen Fernwanderweges E 11 auf dem Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) verständigt:  

In groben Zügen wurde für den Weg von der nördlichen Stadtgrenze zum Bahnhof 

o die Wegeführung auf dem alten Bahndamm (Pharus-Plan und Barthel) übernommen, 

trotz der sehr langen geradlinigen Führung und fehlender landschaftlicher Abwechs-

lung, da die einzige vorhandene Alternative über die Siedlung Hexenberg 

(KOMPASS-Plan) bei fast allen klimatischen Gegebenheiten (starker Wind, starke 

Sonne, Regen) und auch aufgrund der Bodenbeschaffenheit (Matsch- oder Staub-

weg, Schotter, Bitumen) nicht attraktiv ist, 

o als Ausgleich für den doch etwas ermüdenden Ortseingang der ansehnliche und ab-

wechslungsreiche Ortsteil Kliestow, die Klingetalsiedlung mit der Heilandskapelle so-

wie der Grünzug am Klingefließ einbezogen und deshalb auf den weiterhin geradlini-

gen Wegeverlauf hinter dem großen Einkaufszentrum am Spitzkrugring sowie auf die 

östlichen Wegeführungen durch das nördliche Gewerbegebiet verzichtet, 

o auch der Botanische Garten tangiert, aber dann die attraktivere Wegeführung über 

das Klingetal sowie die Einbeziehung des fast gesamten Lenné-Parks bevorzugt und 

damit der derzeit nicht besonders attraktive Straßenzug Leipziger Straße, Heilbronner 

Straße sowie Bahnhofstraße nicht einbezogen und vom Bahnhof zur Stadtbrücke 

o eine bei allen bisherigen Vorschlägen nicht einbezogene Wegeführung über den An-

ger, Ziegenwerder von Süden zur Oderpromenade und Stadtbrücke bevorzugt und 

o damit eine um die Stadtmitte und die Gubener Vorstand herumführende Schlaufe ge-

schaffen, die an zahlreichen Stellen durch die zumeist bereits vorhandenen Informa-

tionen und Wegweisungen zur weiteren Besichtigungen der Stadt einlädt. 

In einer durchgeführten Stärke-Schwächen-Analyse wurden die verschiedenen Wegeemp-

fehlungen noch einmal miteinander verglichen. Berücksichtigt wurden der Straßenanteil mit 

harten Belägen, der Anteil der durch den motorisierten Individualverkehr stark geprägten 

Abschnitte, die Anzahl unzureichender oder fehlender Querungsanlagen, der Anteil der ge-

meinsamen Wegeführung mit dem Radverkehr sowie auf der positiven Seite der Anteil grü-

ner Wegeabschnitte (Landschaft, Parks, Grünzüge, Wege an Wasserläufen, etc.), der 

Wechsel von Landschaftsbilder oder Aus- und Durchblicken und die Einbeziehung oder gute 

Erreichbarkeit von Sehenswürdigkeiten. Während die bisher in Plänen eingetragenen Wege 

mit 2,5 bis 2,8 benotet wurden, erhielt die neu festgelegte Wegeführung die Note 1,7.17   

 

Der Weg wurde in zwei Etappen gegliedert: 

C. Der E 11 von Nord nach Süd, von der Stadtgrenze bis  zum Bahnhof Frankfurt 

(Oder) und 

D. Der E 11 von West nach Ost, vom Bahnhof Frankfurt (Oder) zur Stadtbrücke 

nach Slubice in Polen. 

Am Gertraudenplatz in der Gubener Vorstadt gibt es einen ca. 200 Meter langen Abschnitt, 

der die beiden Etappen derart dicht zusammenführt, dass eine durchgehende Wanderung 

aus Richtung Lebus nach Polen bzw. anders herum ohne die Einbindung des Bahnhofes 

möglich ist. Die Übersichtsskizze:18 
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Die Übersichts-Skizze auf Seite 8 zeigt den Wegeverlauf, der gegenüber der Route 4 im Be-

richt mit Stand 16. Dezember 2019 noch geringfügig verändert wurde. 

 

Legende für die Wegebeschreibung 

 

In den folgenden Abschnitten wird die vorgeschlagene Wegeführung mit Fotos und kurzen 

Erläuterungen nachvollzogen. Es werden zwar einige Hinweise für Verbesserungsmöglich-

keiten gegeben, ein umfassender Fußgänger-Check als Mängel-Analyse wurde aber im De-

tail nicht für die gesamte Strecke durchgeführt. Auf den Fotos sind bewusst nur sehr selten 

Menschen zu sehen, um die Wege und Situationen ohne Ablenkungen darstellen zu können. 

Das bedeutet aber keinesfalls, dass die Wege im Beobachtungszeitraum nicht begangen 

wurden. 

 

 

Nr. Die Reihenfolge der Foto-Nummerierung im Abschnitt B ist nicht identisch mit der in 

den Routenbeschreibungen 1 (An der Oder) und Route 4 (E 11) im Bericht vom Dez. 

2019. 

. Wegbeschreibung:  

é 

Empfehlungen zur Infrastruktur:  

zur Verbesserung der Infrastruktur. 

Markierung / Wegweisung:  

Ʉ      Informationstafel 

I ɂ    Pfahl mit E 11 Markierungs- 

        Schild aus Metall 

ɂ      E 11-Markierungs-Aufkleber 

        an einer vorhandenen Fläche 

       (Pfahl, Baum, Hauswand etc.) 

<  >  Richtungspfeile 

Foto  

in Gehrichtung, wenn nicht anders angegeben. 

 

 

 

Die Angaben zur Markierung sind in dieser 

Fassung noch nicht enthalten. 

    

Touristische Informationen: 

Die zusammengestellten Hintergrundinformationen sind stets routenbezogen und sie sind 

sicher ergänzungsfähig. Es wurden keine eigenen Nachforschungen durchgeführt, mitun-

ter gab es in verschiedenen Quellen unterschiedliche Angaben.  

 

Hintergrundinformationen zu Straßennamen wurden in der Regel nur dann aufgenommen, 

wenn sie mit Persönlichkeiten oder Örtlichkeiten der Stadt oder der Region in Verbindung 

stehen. 

 

Sämtliche Hinweise sind sehr kurz zusammengefasst. Leider gibt es derzeit mit Ausnahme 

der Kunst im öffentlichen Raum noch keine aktuelle Literatur, die bei Interesse an detail-

lierteren Informationen zur Stadtentwicklung empfohlen werden kann. 

 

Sehr hilfreich sind dagegen die Informationen der Deutsch-Polnischen Tourist Information 

auf der Website https://www.tourismus-ffo.de/sehenswertes. 

 

Querverweise im Textverlauf sind kursiv gesetzt. 

 

 

 

https://www.tourismus-ffo.de/sehenswertes
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A. Der E 11 von Nord nach Süd  

von der Stadtgrenze  

bis zum Bahnhof Frankfurt (Oder): 
 

1 

A 

Von der Wüste Kunersdorf kom-

mend, führt der Europäische Fern-

wanderweg E 11 direkt auf die Bun-

desstraße B 112. Er ist zwar in allen 

relevanten Karten eingetragen, vor 

Ort an dieser Stelle aber nicht an-

gemessen markiert worden (weiß-

blau-weiß).   
2 

A 

Dort muss dann im Verlauf auch mit 

anderen Wanderwegen nach Süden 

(rechts) eingebogen werden und es 

folgt ein kurzer, aber sehr unange-

nehmer Wegabschnitt direkt auf der 

frequentierten Bundesstraße auf der 

rechten Straßenseite.  
 

3 

A 

Leider ist dann auf der Westseite 

(rechts) auf der Bundesstraße blei-

bend am folgenden Abzweig nicht 

erkennbar, dass hier hinten rechts 

vom Zaun der Weg weiterführt.  

 
4 

A 

Es handelt sich um den angenehm 

begehbaren Lebuser Weg, der zum 

Vorwerk Hexenberg führt. 

 
Der Lebuser Weg wurde in den 1930er Jahren als Verbindung nach Lebus angelegt.19 
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5 

A 

Der Eintritt in das Stadtgebiet von 

Frankfurt (Oder) erfolgt nach Süden 

( links) abbiegend auf dem Weg Am 

alten Bahndamm.  

Empfehlung zur Infrastruktur: 

Auch dieser Abzweig ist nicht gut 

erkennbar und ab hier ist die Stadt 

Frankfurt (Oder) zuständig. Empfoh-

len wird an dieser Stelle eine Be-

grüßungstafel.  

Ʉ Herzlich Willkommen allen 

Wanderinnen und Wanderern auf 

dem Europäischen Fernwanderweg 

E 11 von Schevenhagen an der 

Nordsee bis zur Augustówer Heide 

in Polen.  

Bis zum Hauptbahnhof Frankfurt 

(Oder) sind es noch ca. 9 Kilometer, 

das heißt, etwa. 2 Stunden und 15 

Minuten reiner Fußweg. [Übersichts-

karte]  

ɂ< 

 

Die Bahnstrecke Frankfurt (Oder) ï K¿strin, damaliger Name ĂOstbahnñ, wurde 1857 in 

Betrieb genommen und bereits 1945/46 aufgehoben.20 

 

6 

A 

Der Weg ist, obgleich sehr gerade 

geführt, angenehm zu begehen. 

 
7 

A 

Leider jedoch werden die Wanderer 

kurz vor Eintritt in das Stadtgebiet 

mit mittlerweile zahlreichen kleinen 

Ăwilden Deponienñ empfangen. En-

de 2018 war es nur eine Stelle, En-

de 2019 gab es bereits vier größere 

Entsorgungsstellen. Der Weg wird 

langsam zu einer Müllhalde. 
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8 

A 

Empfehlung zur Infrastruktur: 

Es ist sicher sinnvoll, hier recht bald 

einzuschreiten, da hier offensichtlich 

Nachahmungstäter am Werk sind. 

 
9 

A 

Der Bahndamm verläuft bis zum 

Abzweig drei Kilometer schnurgera-

de und bietet allenfalls durch die 

Wegebeschaffenheit und den 

Randbewuchs Abwechslung. Etwa 

eine Dreiviertel-Stunde ohne Land-

schaftswechsel ist nicht ideal, aber 

es gibt hier keine ansprechendere 

Alternative. Der Weg über die Sied-

lung Hexenberg ist nicht zu empfeh-

len. 

 

10 

A 

Der Wulkower Weg zwischen der 

Siedlung Hexenberg im Westen  

und der Lebuser Chaussee im Os-

ten wird gequert und es geht weiter 

geradeaus auf dem alten Bahn-

damm.  

Iɂ  
Wulkow ist nach der Siedlung Hexenberg das nächste Dorf im Westen außerhalb des 

Stadtgebietes von Frankfurt (Oder). 

 

11 

A 

Auch der Wendische Weg zwischen 

Kliestow im Westen (rechts) und 

weiterhin der Lebuser Chaussee im 

Osten (links) wird etwas versetzt 

gequert. Ein kurzes Stück geht es 

weiter auf dem alten Bahndamm 

(schmaler Weg geradeaus). 

Iɂ< 
 

Das ehemalige Kleincliestow war die älteste bekannte slawische Siedlung im Frankfurter 

Raum (Einwanderung der Slawen ab dem 7. Jahrhundert)21 und wurde später ĂWendischer 

Hofñ genannt. In diesem Gebiet erbrachten Ausgrabungen den Nachweis slawischer Be-

gräbnisstätten.22  
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12 

A 

Der Eingang des Wegeabschnittes 

ist durch den Ăbewegtenñ schmalen 

Weg kaum noch als ehemaliger 

Bahndamm erkennbar. Es folgt ein 

kurzer und sehr angenehmer We-

geabschnitt. 

 
13 

A 

Der Weg führt über die alte Bahn-

brücke, im Westen unten (rechts) ist 

der Weg Sandfurt und ein kleiner 

Teich im Gutspark zu sehen. Der 

Bestand der Bahnbrücke ist langfris-

tig gefährdet. Da die Notwendigkeit 

von Maßnahmen nicht absehbar ist, 

wurde der Weg erst einmal nicht 

verlegt, da alle anderen Verbindun-

gen deutlich unattraktiver sind. 
 

Der Weg Sandfurt würde in östlicher Richtung (nach links) auf den Sandfurtweg in der 

ehemaligen Dammvorstadt, heute Slubice, treffen. Dieser wurde nach dem Sandgrund als 

Folge der Eiszeit benannt.23 

Gutspark siehe auch Foto 16 bis 19 A. 

  

14 

A 

Von unten ist dies eine sehr ein-

drucksvolle kombinierte Bahn- und 

Bachbrücke. Aber der Weg führt 

von Nord nach Süd oben über diese 

Brücke (von rechts nach links) und 

nur wer sich die Zeit nimmt, den 

folgenden Gutspark zu durchwan-

dern, kann die Größenordnung die-

ses Bauwerkes wahrnehmen.  

Empfehlung zur Infrastruktur: 

Es sollte unbedingt unter Denkmal-

schutz gestellt werden und damit 

erhalten bleiben. 

 

15 

A 

Kurz vor einem ersten Grundstück 

auf der Westseite muss in einen 

sehr schmalen Weg westlich 

(rechts) eingebogen werden.  

Empfehlung zur Infrastruktur: 

Das ist derzeit nicht erkennbar, man 

ist eher geneigt, geradeaus zu ge-

hen, kommt dann aber direkt auf die 

stark befahrene Berliner Chaussee 

(Bundesstraße B5). Deshalb ist hier 
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angemessen, eine deutlichere In-

formation zu vermitteln: 

Ʉ Infotafel, wie am anderen Ein-

gang (siehe Foto 19 A), mindes-

tens aber: 

ɂ> (Hauswand) 

16 

A 

Der sehr schöne Weg führt dann 

durch den kleinen Gutspark von 

Kliestow.  

 
Der Gutspark ist ca. 10 Hektar groß und wird seit 2010 durch den Heimatverein Kliestow 

e.V. gepflegt.24 

   

17 

A 

Der kleine Gutsteich auf der Nord-

seite des Weges ist im Sommer 

sicher kaum erkennbar. 

 
18 

A 

Der gepflegte Gutspark in Kliestow 

ist einbezogen worden, weil er ei-

nen  Ausgleich schafft für den doch 

recht langen Bahndamm-Weg. Dar-

über hinaus wurde dieser kurze 

ĂUmwegñ in den Wegeverlauf inte-

griert, weil dadurch der recht inte-

ressante Stadtteil Kliestow angese-

hen werden kann.  
 

Kliestow siehe Fotos 11 A sowie 25 bis 30 A. 

 

19 

A 

Auf dem oberen Weg verbleibend 

muss nach der Infotafel am 

Parkausgang nach Norden (rechts) 

in die Straße Sandfurt eingebogen 

werden. 

ɂ> 

 
Es ist ein insbesondere im östlichen Deutschland übliches Verfahren, verschiedene Stra-

ßenzüge in einem Bereich den gleichen Straßennamen zu geben. Dies trifft auch auf die 

Straße Sandfurt zu, was ein wenig verwirrend ist. 
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20 

A 

Der Weg führt an dem leider in ei-

nem schlechten Zustand befindli-

chen Gutshaus östlich (rechts) vor-

bei. 

Iɂ> 

 
Das im spätklassizistischen Baustil 1865 erbaute Gutshaus wurde 2005 durch einen Brand 

stark geschädigt, steht unter Denkmalschutz25 und wartet derzeit noch auf seine Wieder-

entdeckung. 

 

21 

A 

Gleich danach im Verlauf des Weg-

es muss nach Westen (links) ab- 

gebogen werden. 

Iɂ< 

 
22 

A 

Schon ein paar Schritte weiter an 

der folgenden Einmündung muss 

dann nach Norden (rechts) abgebo-

gen werden.  

ɂ> 

 
23 

A 

Wiederum nur ein paar Schritte wei-

ter befindet sich westlich (links) eine 

kleine Grünanlage mit Teich an der 

hier einmündenden Straße An den 

Weiden, die sehr harmonisch wirkt 

und zu einer kurzen Pause einlädt.  

 
24 

A 

Danach ist nach Westen (links) ein-

zubiegen. Alle diese Straßenteile 

tragen den Namen Sandfurt. An 

dieser Stelle wird der E 11 ein kur-

zes Stück gemeinsam mit dem Ja-

kobsweg (Nordroute) geführt. 

ɂ< 

 
Jacobsweg siehe Abschnitt 6.1. 
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25 

A 

Die Sandfurt führt direkt zur Dorfmit-

te von Kliestow, der Straßenkreu-

zung Sandfurt (aus östlicher Rich-

tung), Winkelweg (als westliche 

Fortsetzung) und der Lebuser Stra-

ße (quer von Nord nach Süd). West-

lich (links) befindet sich das ansehn-

liche ĂHaus der Begegnungñ und auf 

der Nordseite des Platzes (rechts) 

die ungewöhnliche Dorfkirche. Auf 

dem Platz befindet sich neben der 

Kirche eine sehr gut gestaltete In-

formationstafel mit einer Dorfdar-

stellung. 

 

An dieser Stelle gab es Ausgrabungen von Teilen einer germanischen Siedlung aus dem 

3. Jahrhundert und nachweislich im 8. Und 9. Jahrhundert eine slawisch-wedische Besied-

lung. Eine erste urkundliche Erwªhnung als Ăvilla Clistowñ gab es 1320 als der Herzog Ru-

dolf von Sachsen der Stadt Frankfurt das Dorf schenkte. Während des Dreißigjährigen 

Krieges überstand lediglich die aus Granit gebaut Kirche der totalen Zerstörung des Ortes. 

Der Ortsteil Kliestow, ehemals Kreis Lebus, hatte bis 1934 den Namen ĂGrube Vaterlandñ 

wegen des Braunkohlenbergbaus im 19. Jahrhundert. Den zweiten Weltkrieg überstand 

das Dorf weitgehend unbeschädigt.26 (vgl. auch Foto 11 A) 

Der Winkelweg verdankt seinen Namen dem auf alten Karten eindeutigen Winkel, einer 

dörflichen Ecke.27  

Die Lebuser Straße führt nach Norden direkt nach Lebus, der ehemaligen Kreishauptstadt. 

Das vom Architekten C. Steinberg entworfene Fachwerkhaus auf der westlichen Platzsei-

te, 1913 erbaut, war Gemeinde- und Schulhaus sowie Behindertenwohnstätte und wird seit 

2017 als ĂHaus der Begegnungñ genutzt.28 

Die um 1300 errichtete ungewöhnliche Dorfkirche ist das älteste erhaltene Gebäude des 

Ortsteiles29 mit einem spätgotischen Unterteil aus Feldstein und einem um 1580 errichte-

ten Turm im Stil der Spätrenaissance.30 Sie überstand alle Kriege und auch 1945 kam es 

nicht mehr zu der bereits vorbereiteten Sprengung des Kirchturmes. ĂAb 1996 [erfolgte] 

eine Sanierung des denkmalgesch¿tzten Kirchengebªudes.ñ31 

 

26 

A 

Kliestow lohnt einen kleinen Rund-

gang, der nach der langen Bahn-

damm-Wanderung für Abwechslung 

sorgt. Nur wenige Schritte in Rich-

tung Norden (nach rechts in die 

Lebuser Straße hinein) befindet sich 

das derzeitig leider nicht in Betrieb 

befindliche Gasthaus Kliestow, é 

 
Lebus ist eine Kleinstadt nördlich von Frankfurt (Oder) im heutigen Kreis Märkisch-

Oderland und Ăwar lªngere Zeit selbst Kreisstadt und im Mittelalter Bischofssitz.ñ32 

 



17 
 

 

27 

A 

é mit einem Spielplatz, é 

 
28 

A 

é einem kleinen Streichelzoo, é 

 
29 

A 

é sowie einer kleinen Badestelle 

am Großen Kliestower See. 

 
30 

A 

Nur wenige Meter weiter nach Wes-

ten einbiegend (links) in den 

Wulkower Weg (vergleiche Foto 3A) 

kann man den Großen Kliestower 

See in seiner Schönheit genießen.  

 

 

 

Zurück zum E 11: 

 
 

31 

A 

Von der Kirche aus gesehen wird 

der große gepflasterte Platz über-

quert, der Weg verläuft in der Fort-

setzung der Lebuser Straße nach 

Süden (aus der Sandfurt nach links 

abbiegen). 

ɂ< 
 

32 

A 

Er führt ein paar Meter weiter zu 

einem Kreisverkehr in der Berliner 

Chaussee (Bundesstraße B5), die 

am günstigsten auf der Ostseite 

(links) überquert wird. An dieser 

Stelle endet auch schon wieder die 

gemeinsame Wegeführung mit dem 

Jakobsweg (Nordroute). Er biegt 

hier nach Westen in Richtung Boos-

sen ab (rechts), dem nordwestlichs-
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ten Ortsteil von Frankfurt (Oder). 

ɂ< 

Die Berliner Chaussee zwischen 1820 und 1830 gepflastert und wurde bis 1953 lediglich 

als ĂLandstraÇeñ bezeichnet. Nach der Begradigung der Berliner StraÇe als westliche Fort-

setzung wurde diese Route 1801/03 eine Postkurs-Linie, heute ist sie die Bundesstraße 

B5 nach Berlin.33 

Jacobsweg siehe Abschnitt 6.1. 

  

33 

A 

Nach der Querung des Kreisver-

kehrs ist in der geraden Fortsetzung 

der weiterführende Weg zu errei-

chen. Er wird dort etwas verwirrend 

noch ein Stück als Berliner Chaus-

see bezeichnet. 

ɂ> 

ɂ 

 
34 

A 

In seiner Fortsetzung ist es der Ul-

menweg. Nach einem kleinen Hügel 

ist die Klingetal-Siedlung zu sehen. 

 
In der folgenden Klingetal-Siedlung wurden Straßennamen vergeben, die sich an Gehölz-

arten orientieren, die angedachte entsprechende Bepflanzung wurde dann allerdings un-

terlassen.34 

 

35 

A 

Im Verlauf des Ulmenweges befin-

det sich östlich (links) ein Sportplatz 

und gleich am Anfang der Klingetal-

siedlung (Heimkehrsiedlung) nach 

Osten (links) in den Dornenweg 

einbiegen (im Foto noch einmal 

rückwärts gesehen).  

ɂ< 
 

Auf dem Terrain der Klingetal-Siedlung befand sich im 1. Weltkrieg das Kriegsgefangenen-

lager ĂGronenfeldeñ für mehr als 23.000 Gefangene. Um die Dimension zu verdeutlichen: 

Frankfurt (Oder) zählte zu dieser Zeit 68.000 Einwohner.35 ĂNach dem Ende des Krieges 

diente es als ,Heimkehrlager´ zur Unterbringung umgesiedelter Deutscher aus östlichen 

Gebieten (Westpreußen, Wolgagebiet). Heute erinnert daran nur noch die im russischen 

Stil erbaute Heilandskapelle.ñ36 Die derzeitigen Siedlungshäuser entstanden ab 1925 und 

haben bis heute einen einheitlichen Charakter.37 

Heilandskapelle siehe Anmerkung zu Foto 37 A, Dornenweg siehe Anmerkung zu Foto 34 

A. 
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36 

A 

Schon an der nächsten Querstraße 

ist nach Süden (rechts) in den Ei-

chenweg einzubiegen. 

ɂ> 

 
Eichenweg siehe Anmerkung zu Foto 34 A. 

 

37 

A 

Auf der östlichen Straßenseite 

(links) befindet sich die Heilandska-

pelle (russische Holzkirche), eine 

ĂOffene Kircheñ mit dem Kriegsge-

fangenen-Friedhof (1. Weltkrieg) 

und einer Informations-Tafel. 

 
Die Heilandskapelle ist eine von russischen Kriegsgefangenen 1916 errichtete Holzkirche 

in Blockbauweise mit einer geschnitzten Innenausstattung.38 Während der Zeit des Kriegs-

gefangenenlagers nutzten deutsche Wachmannschaften und Kriegsgefangene häufig ge-

meinsam den Raum für evangelische Gottesdienste, als Lesehalle, Wärmestube und für 

Konzerte, die das Lager-Orchester veranstaltete. ĂZu besonderen Anlªssen konnten sie 

sogar die Zarenhymne anstimmenñ, unter der Voraussetzung, dass sie den deutschen 

Kaiser ebenso ehrten.39 Die Kirche ist damit ein in dieser Form fast einmaliges Denkmal 

für das Elend im ersten Weltkrieg und den teilweise humanen Umgang mit feindlichen Ge-

fangenen und wird heute betreut vom Förderverein Heilandskapelle Frankfurt (Oder) e.V. 

 

38 

A 

Der Eichenweg muss bis zum Ende 

begangen werden. 

ɂ 

 
39 

A 

Im Wegverlauf ist ein wenig nach 

Westen (rechts) abknickend den 

Gronenfelder Weg überquerend und 

dann in den Platanenweg einzubie-

gen. 

ɂ> 

 
Der Gronenfelder Weg, der alte Flurname ist vermutlich aus ĂGr¿nes Feldñ abgeleitet, hat 

seinen Namen mehrfach geändert (Im Heimkehrlager, Heimkehrlager, Heimkehrstraße), 

um zu seinem Ursprung zurück zu kehren.40 
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Platanenweg siehe Anmerkung zu Foto 34 A.  

 

40 

A 

Dieser führt nach wenigen Metern 

zur Straße Klingetal, an der nach 

Osten (links) einzubiegen ist. Direkt 

gegenüber befindet sich ein Schild 

der Kleingartenkolonie Heimkehr-

siedlung. 

ɂ< 

 
Das zum Straßennamen Klingetal führende Klingefließ ist ein kleiner Bach, auf den noch 

zurückgekommen wird (vgl. Anmerkung zu Foto 44 A). 

Auf der gegenüberliegenden Seite handelt es sich um den Kleingartenverein Heimkehr-

siedlung Frankfurt (Oder) e.V., gegründet 1948. 

Heimkehrsiedlung vgl. Anmerkung zu Foto 35 A. 

 

41 

A 

Nach der Kurve befindet sich auf 

der Südseite (rechts) eine Bus-

Haltestelle.  

ɂ> 

 
42 

A 

Gleich hinter dieser Haltestelle be-

findet sich südlich (rechts) ein 

schmaler Abgang, der als ĂSack-

gasseñ gekennzeichnet ist und erst 

einmal nicht sehr vertrauenserwe-

ckend aussieht. 

ɂ> 
 

43 

A 

Er führt etwas abwärts und endet in 

einer gesperrten Bahnanlage, die 

interessant aussieht, aber nicht wei-

terführt. 

Iɂ< 

 
44 

A 

Kurz vorher befindet sich eine kaum 

bemerkbare Verrohrung des Klinge-

fließes kurz vor der bewaldeten 

Bahnböschung.  

 
Heute nicht mehr nachvollziehbar ist die Erklªrung des Namens: ĂIn ihrer sinnlich lebhaften 

Sprachvorstellung nannten die Leute das Tal nach dem Getön des Wassers ´Klinge`.ñ Im-

merhin lagen am folgenden kurzen Stück des Klingfließes zwei Wassermühlen.41 Eine da-
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von werden wir am Ende des Wegeabschnittes noch sehen (siehe Foto 61 A). 

 

45 

A 

Auf der östlichen Seite (links) führt 

eine Treppe mit einem Schild ĂBe-

treten auf eigene Gefahrñ hinunter. 

Auch diese ist nicht besonders ein-

ladend, aber vorsichtig benutzbar. 

Empfehlung zur Infrastruktur: 

Die Anbringung eines Geländers 

wäre aber sehr hilfreich für Men-

schen mit Mobilitätseinschränkun-

gen. 

 
46 

A 

Das Klingefließ macht an dieser 

Stelle eher den Eindruck eines Ab-

wassers, aber schon nach wenigen 

Schritten bemerkt man die Ruhe an 

dem Bach mit der dahinter liegen-

den Bahnböschung auf der Südsei-

te (rechts). 

 
Klingefließ siehe Anmerkung zu Foto 44. 

 

47 

A 

Auf der nördlichen Seite (links) bie-

tet sich der Blick auf eine abwechs-

lungsreiche Kleingartenkolonie. 

 
Kleingartenkolonie vgl. Anmerkung zu Foto 40 A. 

 

48 

A 

Das Klingetal bietet einen sehr be-

schaulichen Weg mit angenehm 

weichem Boden. Es wurde deshalb 

trotz der etwas komplizierten Wege-

führung in den E 11 eingebunden 

und damit als Spazierweg heraus-

gestellt. 
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49 

A 

Der Steg über das Klingefließ wirkt 

etwas provisorisch, ist aber benutz-

bar. Sicher wäre eine kleine Metall-

brücke hier angemessen, aber ein 

wenig ĂAbenteuerñ darf bei einem 

Fernwanderweg durchaus auch 

einmal dabei sein. 

Die Brücke war bei der Begehung 

im Januar 2020 nicht mehr vorhan-

den. Der Weg über die Straße Klin-

getal ist deutlich weniger attraktiv. 

Empfehlung zur Infrastruktur: 

In dieser Kolonie sind die Wege-

rechte zu prüfen. Wenn die Stadt 

ein Wegerecht hat, sollte an dieser 

Stelle eine kleine Brücke zumindest 

mit einem einseitigen Geländer vor-

gesehen werden. (vgl. Foto 51) 

Iɂ> 

 

50 

A 

Es geht weiter auf einem recht 

schmalen Weg, aber dieser ist für 

Fußgängerinnen und Fußgänger 

keine Sackgasse.  

 
51 

A 

An der schönen Metallbrücke (links 

vom Weg) ist man verleitet, sie zu 

überqueren. Nur ist man dann nach 

wenigen Schritten auf der Straße 

Klingetal und alle dann folgenden 

Zugänge zum Klingetal sind letztlich 

Sackgassen. 

 
52 

A 

An der Brücke muss dagegen nach 

Süden (rechts) eingebogen werden, 

also im Verlauf des Brückenweges. 

Iɂ> 

 



23 
 

 

53 

A 

Danach ist dieser Weg bis zum En-

de in Richtung Bahnböschungen zu 

gehen, é 

Iɂ< 

 
54 

A 

.. dann im Wegeverlauf nach links 

abzubiegen, é 

 
55 

A 

.. und immer weiter im Wegeverlauf 

zu bleiben é 

ɂ 

 
56 

A 

énach links und nach rechts. 

ɂ 

 
57 

A 

An der Stelle eines einmündenden 

breiten Weges an der Bahnbö-

schung ist nach Osten (links) abzu-

biegen. 

Iɂ< 

 
58 

A 

Dann wiederum im Wegeverlauf 

bleiben. Südlich (rechts) befindet 

sich die Bahnböschung und nördlich 

(links) Kleingärten, im Hintergrund 

ein etwas größeres Haus.  

 


